
kirche-stockelsdorf.de

1/2023 Februar + MärzSommer 2025

FRIEDENSHALOM



A
ng

ed
ac

htEinladung zu den Friedensveranstaltungen 3
Z

u 
B

eg
in

n Zu Beginn2

wir freuen uns, dass Sie 
unseren Kirchenblick wie-
der aufgeschlagen haben. 
Dieses Heft widmet sich 
vorrangig einem schwieri-
gen Thema…FRIEDEN…

Am 8. Mai 1945 kapitulierte 
das deutsche nationalsozia-
listische Regime. Der 2. Welt-
krieg war damit beendet. 
Große Teile Europas waren 
durch den verbrecherischen 
Angriffskrieg des deutschen 
Staates zerstört worden; ein 
weiteres unfassbares Resul-
tat war die systematische Er-
mordung der europäischen 
Juden. Die Erkenntnis über 
diesen Zivilisationsbruch setz-
te sich allerdings erst lang-
sam durch.

Am 8. Mai 2025 jährt sich zum 
80. Mal das Ende des 2. Welt-
kriegs. 

Seit dem Ende der NS-Dikta-
tur beteiligen sich die Kirchen 
in Deutschland maßgeblich 
an Initiativen für Frieden, Ge-
waltverzicht und Völkerver-
ständigung. Die von den Kir-
chen und anderen Akteuren 
der Zivilgesellschaft entwi-
ckelte Erinnerungskultur ist 
von zentraler Bedeutung, weil 
eine reflektierte und selbst-
kritische Erinnerung eine 
wichtige Voraussetzung für 

eine humane Gestaltung der 
Gegenwart und Zukunft ist. 
Strategien von Deeskalation 
und der oft sehr mühsame 
Aufbau von Dialog- und Ver-
handlungssystemen für Kon-
fliktregionen wurden auch 
von den Kirchen mit entwi-
ckelt und unterstützt. 

Das Friedensengagement 
der Kirchen drückt sich vor 
allem auch in unserem un-
mittelbaren Alltag aus; Chris-
ten engagieren sich dafür, 
dass Konflikte gewaltfrei, oh-
ne Ausgrenzung und mit Re-
spekt ausgetragen werden. 
Christinnen gehen davon 
aus, dass es einen untrenn-
baren Zusammenhang von 
Frieden, Freiheit, Würde und 
Gerechtigkeit gibt.

Eine nüchterne Betrachtung 
der Wirklichkeit lehrt uns 
aber auch, dass Frieden so-
wohl zwischen Staaten als 
auch in konkreten Alltagssi-
tuationen ein fragiles Gut ist. 
Die „dünne Eisschicht“ der 
Zivilisation kann brechen.

Der durch den völkerrechts-
widrigen Angriffskrieg von 
Russland gegen die Ukraine 
begonnene Krieg mitten in 
Europa lässt uns oft sprach-
los zurück. Christen sind 
dann an der Seite der Op-

fer, in diesem Falle der Men-
schen in der Ukraine. Die 
Menschen in der Ukraine ha-
ben es verdient, unterstützt 
zu werden. Zu dieser Unter-
stützung gehören auch Waf-
fenlieferungen. Die Ukrainer 
verteidigen sich und kämp-
fen damit für Frieden und ein 
Leben in Freiheit, Würde und 
Gerechtigkeit.

Als Christinnen beziehen wir 
die Kraft für die Mühen der 
Friedensarbeit und Versöh-
nung aus unserem Glauben; 
trotz aller immer wiederkeh-
render Rückschläge helfen 
uns Zuversicht und Hoffnung.

In der Rubrik „Angedacht“ 
teilt uns Pastorin Brigitte 
Mehl auf den Seiten 4–5 ihre 
Gedanken zum Thema Frie-
den mit. Interessante Sicht-
weisen zum Thema Frieden 
von Vertreterinnen und Ver-
tretern verschiedener Gene-
rationen sind auf den Seiten 
6–17 zu lesen. Unter „Ausbli-
cke“ auf den Seiten 18–19 in-
formiert uns Pastorin Almuth 
Jürgensen über das Frie-
densfest in Stockelsdorf am 
9. Mai 2025.  

Herzliche Grüße  
aus der Redaktion 
 
Jens Mahler

Liebe Leserin, lieber Leser!
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„Hewenu shalom alejchem!- 
„Wir bringen Frieden euch 
allen. Wir bringen Frieden 
aller Welt!“ Liebe Leserin-
nen und Leser, ich erinnere 
mich gut daran, wie ich als 
Jugendliche und als Studen-
tin dieses Lied bei kirchli-
chen Jugendtreffen, auf 
dem Kirchentag, in Andach-
ten und Gottesdiensten in 
den 80er Jahren gesungen 
habe. Es waren bewegte Zei-
ten. 
Es wurde kontrovers über den Nato-Doppel-
beschluss diskutiert, es gab Demonstratio-
nen und Friedensmärsche. „Schwerter zu 
Pflugscharen“ – dieses Zitat aus dem Buch 
Micha aus dem Alten Testament wurde ein 
wichtiges Symbol in der Friedensbewegung. 

80 Jahre nach Ende des 2. Weltkriegs, aus-
gelöst durch Putins Aggressionskrieg gegen 
die Ukraine, wird der Weg zum Frieden wie-
der unterschiedlich beurteilt. Während die ei-
nen sagen, dass den Menschen in der Ukrai-
ne mit Waffen geholfen werden muss, lehnen 
andere den Waffenexport und die Aufrüs-
tung ab. Was die unterschiedlichen Positio-
nen eint, ist weiter der große Wunsch und die 
Sehnsucht nach Frieden, danach, dass die 
Schwerter tatsächlich zu Pflugscharen wer-
den, dass die Soldaten zu ihren Familien zu-
rückkehren und ein Neuanfang möglich wird 
und die Menschen wieder in Ruhe und Si-
cherheit leben können. Wir wünschen uns, 
dass die Menschen nicht mehr in den Krieg 
ziehen müssen, auch nicht unsere Kinder 
und Enkel. Die Sehnsucht ist groß und zu-

gleich mer-
ken wir, wie 

schwer es ist, 
diesen Frieden herzustel-
len. „Alle rufen Friede – 
und es ist doch kein Frie-
de“ – so wird es denn 
auch in der Bibel beklagt. 
Insofern teilen schon die 
Menschen der Bibel unse-
re Not und unsere Sehn-
sucht. Friede auf Erden – 
ein komplexes Gebilde, 
zerbrechliches Gut, nichts, 

was wir so einfach haben können, sondern 
immer sind wir auf dem Weg, ihn zu suchen 
oder zu bewahren. 

Manch einer ist angesichts der schwierigen 
Umstände dieser Zeit entmutigt. Aber kann 
das ein Grund sein, die Hände in den Schoss 
zu legen und einfach zuzuschauen, was pas-
siert? Wenn der Weg auch schwer ist, so er-
mutigt uns doch unser Glaube, uns für den 
Frieden einzusetzen. Ermutigt und in eine gu-
te Richtung gewiesen werden wir auch in 
dem Wort aus dem Michabuch. Und das 
Bild, das dabei beschrieben wird, ist sehr 
schön und eindrücklich, und ebenso plausi-
bel. Da heißt es: „Jeder wird unter seinem 
Weinstock und Feigenbaum wohnen…“ Je-
der soll genug zum Leben haben und in Si-
cherheit wohnen dürfen. Hier und an vielen 
anderen Stellen der Bibel wird deutlich, dass 
Schalom mit Gerechtigkeit einhergeht.

Ich erinnere an die Inschrift auf dem Altar in 
der Kirche. „Selig sind, die da hungert und 
dürstet nach der Gerechtigkeit, denn sie sol-

Friede auf Erden – 
ein komplexes Gebilde

len satt werden.“ (Mt 6,6). Es sind Jesu Worte 
aus seiner Bergpredigt nach dem Matthäus-
Evangelium. Jesus liegt unsere Seligkeit, al-
so unser Glück und unser Heil am Herzen 
und er preist die glücklich, die nach Gerech-
tigkeit streben. Hier liegt also einer der 
Schlüssel zum Glück und damit auch zum 
Frieden: in der Sorge dafür, dass alle Men-
schen genug zum Leben haben. Und diese 
Botschaft gilt uns allen.

Zwar können wir als einfache Bürger in der 
großen Politik nicht mitbestimmen, aber ich 
bin der Überzeugung und fühle mich durch 
meinen Glauben bestärkt, dass wir nicht zur 
Ohnmacht verurteilt sind. Wir, die wir uns 
nach Frieden sehnen, können uns nach un-
seren Möglichkeiten auf die Seite der Unter-

drückten und Überfallenen stellen und uns 
für Gerechtigkeit einsetzen. Jeder kann ei-
nen Beitrag leisten, im Gebet, in der Flücht-
lingshilfe, in der Unterstützung von Notlei-
denden Menschen, in Diskussionen, wo 
auch immer …. Das alles bleibt nicht ohne 
Wirkung! Dabei ist es besonders wichtig, 
dass wir die Welt ins Gebet nehmen. Im 
Schulterschluss mit den Menschen guten 
Willens vertrauen wir auf Gottes Beistand in 
dieser Welt. Um Gottes Geist für diese Welt, 
um den Frieden, lasst uns also beten! Gott 
spricht uns zu: „Es soll nicht durch Heer oder 
Kraft, sondern durch meinen Geist gesche-
hen, spricht der Herr Zebaoth.“ (Sach. 4,6b) 
Mit diesem pfingstlichen Gedanken grüße 
ich Sie herzlich, 

Ihre Brigitte Mehl



Schwerpunkt: Frieden 7

S
ch

w
er

pu
nk

t: 
Fr

ie
de

n

S
ch

w
er

pu
nk

t: 
Fr

ie
de

n Schwerpunkt: Frieden6

Ich wurde 1933 in Landsberg an der War-
the (heute Gorzów Wielkopolski) geboren. 
Als der 2. Weltkrieg ausbrach, war ich ge-
rade eingeschult worden. 1940 wurde mein 
Papa (Jahrgang 1906) Soldat. Er wollte nicht 
in den Krieg, aber er hatte keine Wahl. Ich 
hatte Angst um ihn und habe jeden Abend 
gebetet: „Lieber Gott, beschütze meinen 
Papa, der an der Front ist.“ Dieses Gebet 
habe ich bis heute nicht vergessen.

Für mich hatte ich damals noch nicht so gro-
ße Angst vor dem Krieg. Ich wusste, dass 
Krieg war, aber die Angriffe und die Bedro-
hung waren für uns Kinder weit weg. Die Er-
wachsenen versuchten, unsere Kindheit 
möglichst normal sein zu lassen. Die Angst 
kam an dem Tag, an dem wir aus unserer 

Heimat flüchten mussten. Wir flüchteten am 
30. Januar 1945 nach Berlin, dann weiter an 
den Stechlinsee und nach Kriegsende zu-
rück nach Berlin. Und heute ist die Angst 
wieder da und sie ist angesichts der politi-
schen Weltlage sehr groß.

Meine größte Angst ist geprägt von meinen 
Erlebnissen auf der Flucht und von der Not 
nach dem Krieg. Auf der Flucht kamen wir in 
Berlin am Anhalter Bahnhof an. Eine Stunde 
nach unserer Ankunft wurde der Bahnhof 
durch Fliegerangriffe völlig zerstört, nur noch 
die Fassade blieb stehen. Sie steht bis heute 
als Mahnmal. Wären wir nur eine Stunde spä-
ter angekommen, hätten wir nicht überlebt. 
Keines meiner drei Kinder oder sechs Enkel-
kinder wäre dann heute auf der Welt.

Frieden 1945
Warum mir der Frieden auf der Welt so wichtig ist – von Gudrun R., Jg. 1933

Auf unserem Weg durch Berlin mussten wir 
immer wieder in Luftschutzkeller fliehen, weil 
es Fliegeralarm gab. Am Stechlinsee ange-
kommen, lebten wir in ständiger Angst vor 
den russischen Soldaten. Immer wieder ver-
steckten wir uns auf dem Dachboden oder 
im Wald, weil wir Angst hatten, vergewaltigt 
zu werden. Besonders schlimm war es, dass 
wir meinen kleinen Bruder, der knapp älter 
als ein Jahr war, davon abhalten mussten, 
auch nur das winzigste Geräusch zu ma-
chen. Er war doch noch so klein, wie sollte er 
das verstehen?

Nach Kriegsende zurück in Berlin musste ich 
als Zwölfjährige tagelang auf meine drei jün-
geren Geschwister aufpassen, wenn unsere 
Mutter zum Hamstern losging, damit wir nicht 
verhungerten. Wir wussten nie, ob und wann 
sie wiederkommt.

Von meinem Vater hatten wir anderthalb Jah-
re nichts gehört. Lebte er noch? Er war im 
Juni 1944 bei der Invasion der Alliierten in 
Calais in englische Gefangenschaft geraten. 
Über Verwandte in Bremen erfuhr er, dass 

wir noch lebten und in Berlin waren. Er kam 
erst 1947 wieder nach Hause. Er war nur 
noch ein Schatten seiner selbst, die schlim-
men Erlebnisse im Krieg hatten ihn für den 
Rest seines Lebens gezeichnet, körperlich, 
aber vor allem seelisch. Davon erzählen 
konnte er nie.

Wie groß und tiefsitzend meine Angst ist, ist 
mir erst so richtig bewusst geworden, als 
Russland die Ukraine angegriffen hat. Plötz-
lich war der Krieg wieder so nah und die Erin-
nerungen waren sofort wieder da. Ich kann 
den Horror und die Angst der Menschen 
spüren, die dort den Angriffen ausgesetzt 
sind. Ich habe unendliches Mitleid mit den 
Menschen dort, die Angriffe erleben, Angst 
um ihr Leben haben, Angst um ihre Männer, 
Väter und Söhne, die in den Krieg ziehen 
müssen. Ich konnte zu Beginn des Ukraine-
Kriegs vor Sorge kaum schlafen, weil alle 
furchtbaren Erinnerungen wieder hochka-
men. Auch der Krieg in Israel besorgt mich 
zutiefst. Es gibt so viele Kriegsverbrechen, so 
viele Menschen, die leiden und sterben. Wo-
hin soll das noch führen?

Krieg gräbt tiefe, unauslöschliche, schmerz-
hafte Spuren der Angst in die Seele. Ich ge-
höre zur Generation der Kriegskinder. Mein 
ganzes Leben lang habe ich diese Spuren in 
mir getragen. Frieden ist unser höchstes Gut. 
Wir haben hier 80 Jahre in Frieden gelebt, 
ich habe ein gutes Leben gelebt, hier eine 
Heimat gefunden. Und doch ist auch nach 
dieser langen Zeit die Angst aus den Kriegs-
jahren noch da. Ich hoffe aus ganzem Her-
zen, dass die Menschheit zur Vernunft 
kommt und es Frieden auf der Welt gibt.Ansichtskarte: Berlin, Anhalter-Bahnhof, Askanischer-Platz, Fliegeraufnahme von 1930

Ruine des Anhalter-Bahnhofs heute
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In diesem Jahr war ich 16 Jahre alt und in-
teressierte mich neben vielem anderen 
auch für Politik. Das hatte sicherlich mit 
dem Interesse meines Vaters am politi-
schen Geschehen zu tun, der sich – wie es 
damals üblich war – ausführlich über das 
Radio informierte. Es war die Zeit des so-
genannten Kalten Krieges und ich kann 
mich noch gut erinnern an die ausführli-
chen Debatten um die Wiederbewaffnung, 
den NATO-Beitritt Deutschlands Mitte der 
fünfziger Jahre und an die sowjetischen 
Atomwaffenversuche Ende der fünfziger 
Jahre. 
Ich bin aufgewachsen in einem Dorf in der 
Nähe von Eckernförde, wo die Landwirt-
schaft in dieser Zeit noch nicht industrialisiert 
war und ich mit meinen Freunden, deren El-
tern Bauern waren, noch unbeschwert und 
unbeaufsichtigt auf dem Heuboden herumto-

ben konnten. Perioden schlechten Wetters 
(zu kalt, zu warm) wurden auf den Einfluss 
der „Russischen Atombombe“ zurückge-
führt, gemeint waren die sowjetischen Atom-
tests im arktischen Bereich. Etwas später 
und intensiver erlebt habe ich dann das Ge-
schehen um den Berliner Mauerbau 1961 
und vor allem die Kubakrise, deren Ablauf 
ich fieberhaft in den Kieler Nachrichten und 
dem Spiegel mit seinem provozierend gestal-
teten Deckblatt verfolgte. Krieg oder Frieden 
waren für mich keine Begriffe, die ich in ir-
gendeiner Form mit Inhalten füllen konnte. 
Wichtig war für mich und meinen besten 
Freund Hans-Jürgen, dass die „Russen“ die-
se Auseinandersetzung verlieren würden, 
was dann ja auch geschah. Der amerikani-
sche Präsident John F. Kennedy war auch für 
uns der unumschränkte Held. Erst später ha-
be ich erfahren, wie knapp die Entscheidung 
zwischen Krieg und Frieden war.  – Im Jahre 
1965 hatte sich die weltpolitische Lage beru-
higt und es begann die Phase der sogenann-
ten Entspannungspolitik, die dann in den 
siebziger Jahren zu einer Art halbwegs siche-
ren Friedens innerhalb des Kalten Krieges 
führte (KSZE usw.). Den Vietnamkrieg ver-
folgte ich auch mit großem Interesse. In 
Eckernförde kaufte ich mir an einem Kiosk 
die amerikanische Zeitschrift LIVE mit vielen 
Artikeln über den Krieg, der aber zu der Zeit 
für die meisten Menschen noch sehr weit 
weg war.

Mit dem Begriff Frieden habe ich mich nicht 
weiter auseinandergesetzt. Frieden war der 
selbstverständliche Zustand, in dem wir leb-
ten und der war ja durch die Bundeswehr, un-
sere NATO -Verbündeten und vor allem durch 

Frieden 1965
von Ernst Ullrich Saul, Jg. 1949

unsere amerikanischen Freunde mit ihren 
Atomwaffen gesichert. Erzählungen über 
den Zweiten Weltkrieg, der ja noch nicht allzu 
lange her war, habe ich zu der Zeit kaum ge-
hört, das kam erst später. Vermutlich waren 
die Erinnerungen noch zu frisch und zu 
schmerzhaft. Kriegserzählungen kamen von 
den alten Männern, die vom Ersten Weltkrieg 
erzählten, aber das war schon lange her und 
wirkte sehr märchenhaft. Prägend waren für 
alle und auch für mich seit meiner Kindheit 
die Erfahrung des Wirtschaftswunders nach 
dem verlorenen Zweiten Weltkrieg. Zwar leb-
ten überall noch in sehr bescheidenen Ver-
hältnissen die Flüchtlinge und Heimatvertrie-
benen aus Ostpreußen, aber diese 
wanderten nach und nach in die Regionen 
Deutschlands ab, wo Arbeitskräfte gesucht 
wurden, verbunden mit Namen wie Leverku-
sen, Dortmund, Duisburg usw., was auch im-
mer den Verlust von Spielkameraden bedeu-
tete. Das Wirtschaftswunder war deutlich 
spürbar durch Kauf eines PKWs, Bau eines 
Hauses und Urlaubsreisen der Eltern und der 
Eltern von Freunden und vor allem auch bei 
der Ausgestaltung der Kindergeburtstage.

Im Jahre 1965 wurde dann dieser Zustand 
schon als selbstverständlich genommen und 
als Teil des Friedens angesehen. Dieser 
machte sich zu dieser Zeit besonders be-
merkbar durch die kurz zuvor erfolgte 
deutsch-französische Aussöhnung durch 
den Bundeskanzler Konrad Adenauer und 
dem französischen Staatspräsidenten 
Charles de Gaulle, der auf seiner Reise durch 
(West-) Deutschland auf den Plätzen, wo er 
seine Reden hielt, allgemein umjubelt wurde. 
Dies wurde auch in meinem Heimatdorf von 

vielen unterstützt und positiv gesehen, 
schließlich hatten viele, die in Frankreich als 
Soldaten während der deutschen Besatzung 
stationiert waren, aus ihrer Sicht nur gute Er-
fahrungen gemacht und auch die französi-
schen Kriegsgefangenen, die als Arbeitskräf-
te auf den hiesigen Bauernhöfen dienten, 
wurden sehr schnell als Teil der Familie auf 
dem Hof angesehen. So stand einer Aussöh-
nung nach Ansicht vieler Dorfbewohner 
nichts entgegen.

 Ich persönlich konnte bei Feiern mit Freun-
den und Freundinnen auf, wie es damals 
hieß: Partys, viel Heiterkeit erzeugen, weil ich 
eine gewisse schauspielerische Gabe hatte, 
den französischen Staatspräsidenten nach-
zumachen, dessen Aussehen durch eine 
markante große Nase geprägt war. Dabei 
half mir aus der Satirezeitschrift Pardon mei-
nes Bruders eine Pappnase, die man dort 
ausschneiden und sich mithilfe eines Gum-
mibandes um den Kopf binden konnte. De 
Gaulle hatte seine Reden immer auf Deutsch 
gehalten und stets die gleichen Phrasen ver-
wendet, die ich behalten hatte. Zudem lernte 
ich Französisch als zweite Fremdsprache in 
der Schule, was dann auch hilfreich war. All-
gemein prägend in dieser Zeit war für uns Ju-
gendliche aber die englisch-amerikanische 
Welt, die nicht nur zu uns kam durch ameri-
kanische Austauschschüler, sondern vor al-
lem durch die Musik. Es war die große Zeit 
der Beatles, Rolling Stones, Mamas and Pa-
pas, Jefferson Airplane usw.

In meiner heutigen Erinnerung eine Zeit des 
Friedens, sowohl in der „Großen Politik“ als 
auch im Inneren.
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1965 war ich 17 Jahre alt und habe das 
Gymnasium nach der mittleren Reife, ei-
gentlich der Oberstufenreife, verlassen 
und ein Ingenieurschulpraktikum bei Sie-
mens angefangen. Gewohnt habe ich bei 
meinen Eltern und meiner Schwester in 
München.
Ein Ereignis, das mich damals besonders be-
schäftigt hat, war, dass ich seit 1964 Moped 
fahren durfte, was mir sehr wichtig war. Der 
Beginn des Vietnamkriegs hat mich schon 
beschäftigt, aber sonst war ich zu der Zeit 
kaum politisch an der Gegenwart interes-
siert. Was mir jedoch wichtig war: 
Die Auschwitzprozesse begannen, 
und ich habe sehr viel in der Familie 
über die Nazizeit diskutiert, was 
ziemlich oft in Streit ausartete.

Was den Begriff „Frieden“ betrifft, 
so verband ich ihn eigentlich nur mit 
dem Normalzustand, zumindest seit 
die Kubakrise 1962 vorbei war und 
man das Gefühl hatte, dass man 
sich auf die USA verlassen konnte.

Ich habe mich zu dieser Zeit eigentlich durch-
gehend sicher gefühlt.

Die politischen Entwicklungen der 1960er 
Jahre habe ich eher als etwas wahrgenom-
men, mit dem ich mich nicht wirklich ausein-
andersetzte. Die Studentenbewegung habe 
ich damals eher als Störenfriede empfunden. 
An die Radiomeldungen über den Vietnam-
krieg habe ich mich im Laufe der Zeit ge-
wöhnt, und es hat mich nicht weiter beschäf-
tigt. Den Kalten Krieg empfand ich als Basis 
für das Gleichgewicht der Kräfte.

Ich muss zugeben, dass ich mich in dieser 
Zeit nicht aktiv für Frieden engagiert habe 
oder darüber nachgedacht habe.

Es gab jedoch Persönlichkeiten, die mich be-
einflussten, aber immer eher auf die Vergan-
genheitsbewältigung bezogen, als auf die  
damals aktuelle Sicherheits- bzw. Friedenssi-
tuation. Besonders der Personenkreis rund 
um das Hitlerattentat hat mich sehr interes-
siert, da auch Familienmitglieder dazugehört 
haben.

1984 habe ich nach dem Abitur den da-
mals obligatorischen Wehrdienst geleis-
tet. Es gab in Westdeutschland die allge-
meine Wehrpflicht. Von allen jungen 
Männern wurde selbstverständlich die Be-
reitschaft erwartet, für ihre Nation (wie es 
hieß) bei Bedarf ihr Leben einzusetzen. 
Wir mußten geloben, Recht & Freiheit & 
die Verfassung zu verteidigen. Es wurde 
vielleicht nicht so formuliert, aber im Grun-
de sollten wir bereit sein, für die Gute Sa-
che zu sterben, wie einst Isaac auf seines 
Vaters Altar. Das ist eigentlich eine ganz 
archaische Sicht der Dinge: wer nichts op-
fert, kann nichts gewinnen, schon gar 
nicht den Krieg. Und was kann ein junger 
Mann besseres opfern als sich selbst?

Von den jungen Frauen wurde das damals 
nicht verlangt. Sie durften sich auf produkti-
vere Weise opfern, zum Beispiel bei dem Ver-
such ein Kind zu gebären. Die Geburten-

sterblichkeit war in den 1980er Jahren schon 
längst nicht mehr so hoch wie früher in der 
Menschheitsgeschichte. Aber, dass die Frau-
en zu schonen und zu beschützen seien, das 
war weiterhin allgemein akzeptiert. Das Mili-
tär war hauptsächlich Männersache. Heute 
ist das vielleicht anders...

Die Welt war eingeteilt in zwei atomare 
Machtblöcke. Die Bedrohung war total und 
resultierte in dauerhaftem Frieden. Allen war 
klar: Atomkrieg kann niemand gewinnen, er 
wäre das Ende der Welt. Das Selbstverständ-
nis des Militärs hat sich darum nach dem 
Zweiten Weltkrieg grundlegend gewandelt. 
Angreifen und Siegen war kein Thema mehr. 
Nie wieder, hieß es. Unsere Aufgabe war die 
Abschreckung. Wir übten für den Fall, der nie 
eintreten durfte. Wenn der Krieg ausbräche, 
dann wäre die Aufgabe des Militärs geschei-
tert. Die Ausbilder nannten die Soldaten der 
anderen Seite "die Kameraden da drüben". 
Eigentlich war der Feind gar keiner mehr.

Aufgewachsen sind wir als Pazifisten. All you 
need is love, dachten viele. Make love not 
war. Es gab die Wehrpflicht, aber man durfte 
den Dienst "aus Gewissensgründen" verwei-
gern, was auch viele taten. So viele, dass sich 
schon fast rechtfertigen mußte, wer es nicht 
tat und den Wehrdienst tatsächlich antrat. 
Ich möchte mich nicht rechtfertigen. Ich ha-
be geglaubt, Militärdienst wäre zwar blöd, 
aber nötig, und habe doch Einiges gelernt,  
z. B. selbst mein Bett zu machen und die 
Hemden auf DIN-A4 zu falten. Und was es al-
les für Menschentypen gibt... im Nachhinein 
war es doch ganz lustig. Auf jeden Fall eine 
sehr prägende Lebensphase.

Frieden 1965
von Wolfgang Kälber, Jg. 1948

Frieden 1984
von Kurt Georg Hooß, Jg. 1964
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Mein damaliges Verständnis von Frieden 
war von Angst vor (atomarer) Aufrüstung 
und dem "kalten Krieg" beeinflusst. 

Das Motto des Kirchentages in Hannover, 
den ich mit 20 Jahren besuchte, war "Es ist 
die Zeit da für ein Nein ohne jedes Ja zu Mas-
senvernichtungswaffen". So dachte ich als 
junge Studentin auch und demonstrierte da-
für. Insbesondere meine Mutter war zudem 
eine begeisterte Anhängerin des Grundge-
setzes und der Völkerverständigung. Davon 
wurde ich auch beeinflusst. So hatte ich zu 
dieser Zeit eine französische Brieffreundin, 
verbrachte einen Sommer in der Nähe von 
Paris und nahm an Reisen durch Chor-
freundschaften Teil.

Ich bin bis heute noch interessiert an ande-
ren Menschen und Kulturen.

„Selbstverständlich gehören Kirche und 
Frieden zusammen! Zwischen beide passt 
doch kein Blatt Papier“ – habe ich gedacht. 
Da war ich Abiturient, und wir hatten die 
erste Hälfte 1980er Jahre zu fassen. 

Für mich war Christsein und „gegen den 
Krieg sein“ eins, und ich hielt die Bereitschaft, 
sich militärisch zu betätigen weder für mein 
Land noch für einzelne Menschen als verein-
bar mit dem christlichen Glauben.

Den Einsatz von Waffen, schon die bloße 
Drohung damit, empfand ich ganz allgemein 
als abstoßend, widerwärtig und vor allem un-
vernünftig. Der Logik einer Politik der Ab-
schreckung, des sogenannten Gleichgewichts 
des Schreckens im Kalten Krieg, stand ich 
vollkommen fassungs- und verständnislos 
gegenüber. 

Wie ich damals gedacht habe, kann vielleicht 
die folgende Begebenheit illustrieren. Wie alle 

Frieden 1985
von Anke Piezunka, Jg. 1964

Frieden 1985
Eine Jugenderinnerung – von Martin Haasler, Jg. 1966

westdeutschen achtzehnjährigen 
Männer musste auch ich zur Mus-
terung. Aus meinem Jahrgang in 
der Schule kannte ich nieman-
den, den es nicht getroffen hätte. 
Auch diejenigen, die definitiv den 
Kriegsdienst verweigern würden, 
wurden ins Kreiswehrersatzamt 
einbestellt. Und so sahen wir uns 
dort plötzlich im Wartezimmer 
wieder. 

Eine flüchtige Begrüßung, dann wurden Na-
men aufgerufen und ich saß für einige Minu-
ten allein in diesem Raum und staunte nicht 
schlecht. An den Wänden hingen Poster. 
Männer in Uniformen der drei damaligen Waf-
fengattungen Heer, Marine und Luftwaffe wa-
ren darauf zu sehen. Am linken Bildrand war 
von oben nach unten in großen Buchstaben 
das Wort „Soldat“ geschrieben. Jeder Buch-
stabe des Wortes war der erste Buchstabe 
eines neuen Wortes, das von links nach 
rechts etwas schwächer gedruckt in das Fo-
to hineingeschrieben war: 

Ich war außer mir vor Begeisterung. Da hatte 
mein Mitschüler es doch tatsächlich fertigge-

bracht, die Wände des Kreiswehrersatzam-
tes mit pazifistischen Aktionspostern zu ta-
pezieren. Ich war beeindruckt. Prägnanter 
und umfassender hätte man es gar nicht sa-
gen können, was mich und so viele meiner 
Generation in der Evangelischen Jugend von 
Armee und Krieg im Allgemeinen und den 
Wehrdienst im Besonderen abstieß. Ich trat 
näher an das Plakat und las verblüfft das 
Kleingedruckte. Herausgegeben wurden die-
se Poster nicht etwa von einer pazifistischen 
Organisation, sondern von der Bundeswehr. 

Soll ohne langes Denken alles tun – Das soll-
te eine Werbung sein! Dabei war es genau 
das, wovor uns diejenigen gewarnt hatten, 
die uns in der Kirchlichen Jugendarbeit in 
Aktionen wie „40 Jahre danach“ von den Ver-
brechen und Gräueltaten berichtet hatten, 
die deutsche Uniformträger in den beiden 
Weltkriegen, schon unter dem Kaiser, aber 
vor allem im Nationalsozialismus begangen 
hatten. 

Stumpfsinnig, eben ohne langes Denken, 
menschenverachtenden, mörderischen Be-
fehlen willig Folge zu leisten, das war das Al-
lerletzte, was ein junger Mensch tun durfte. 
Schon gar nicht einer, der in der Bibel las und 
sich zum Glauben an Jesus Christus bekann-
te. Das war ganz klar. Nie wieder Krieg! – das 
war die Parole meiner Jugend gewesen.

S oll
O hne 
L anges
D enken
A lles 
T un.
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Das Jahr 2005 war für mich eine Zeit des 
Übergangs – eine Phase zwischen dem 
Stress des Abiturs und dem nächsten gro-
ßen Schritt ins Erwachsenenleben. Es war 
eine der zufriedensten Zeiten meines Le-
bens. Die Anspannung der Prüfungen war 
vorbei, und der Druck der kommenden 
Verantwortung lag noch in weiter Ferne. 
Mein Freundeskreis spiegelte dieses Ge-
fühl wider: Wir alle waren entspannt, ge-
nossen die Freiheit, die sich nach dem Ab-
itur eröffnete, und lebten in einem Moment 
der Unbeschwertheit.

Frieden bedeutete für mich in dieser Zeit vor 
allem innere Ruhe. Es war das Gefühl, ohne 
große Sorgen in den Tag hineinleben zu kön-
nen, gemeinsam mit Freunden unterwegs zu 
sein, lange Nächte mit Gesprächen über die 
Zukunft zu verbringen und einfach den Au-
genblick zu genießen.

Doch dieser Frieden war nicht von Dauer. 
2006 trat ich der Marine bei und zog über 

1000 Kilometer von zu Hause weg. Mein ver-
trautes Leben ließ ich hinter mir – die Heimat, 
die Freunde, die Leichtigkeit der vergange-
nen Monate. Die Marine zeigte mir eine ganz 
andere Realität: eine Welt, die oft rau und er-
barmungslos war. Ich sah, wie brutal die Welt 
wirklich sein konnte, lernte Disziplin auf eine 
völlig neue Weise kennen und wurde mit Din-
gen konfrontiert, über die ich mir zuvor nie 
Gedanken gemacht hatte.

Vielleicht ist Frieden genau das: Nicht nur die 
Abwesenheit von Konflikten, sondern die 
Möglichkeit, Momente des Glücks und der 
Gemeinschaft bewusst wahrzunehmen. 
2005 war für mich eine solche Zeit – eine, an 
die ich gern zurückdenke, gerade weil ich 
später erkannte, dass Frieden keine Selbst-
verständlichkeit ist.

Mit 14 Jahren bin ich das erste Mal zum 
Kirchentag gefahren. Es ging nach Ham-
burg und das Motto 1981 hieß "Fürchtet 
euch nicht." Dieses war eine Anspielung 
auf die Bedrohung durch die UdSSR mit 
der Stationierung von SS-20-Raketen. Die 
Westmächte planten dagegen mit Atom-
waffen aufzurüsten. 
Ich war damals nicht sonderlich politisch vor-
gebildet. Hatte also keine Ahnung vom NATO-
Doppelbeschluss. Aber, da viele aus unserer 
Jugendgruppe an der damaligen ersten gro-

ßen Friedensdemo teilnahmen, lief ich ein-
fach mit. Dort waren Menschenmassen auf 
der Straße, eine gebastelte Atomrakete wur-
de vorausgetragen, die Stimmung kochte 
hoch, man brüllte die Parole "Frieden schaf-
fen ohne Waffen" – und ich fürchtete mich. 
Unser Pastor warnte uns vor drohenden Ge-
walttaten und hatte mit Recht Angst, dass er 
"seine Truppe" nicht ausreichend beschüt-
zen könnte. Wir sammelten alle Sticker und 
Buttons, die reichlich verteilt wurden, und 
pinten sie an den Pullover oder Rucksack. 
Das war total angesagt und wurde auch da-
nach noch mit stolz in der Schule getragen. 
Da stand jetzt z. B. drauf "Fürchtet Euch – 
Wehrt Euch!", "Atomkraft? Nein 
Danke" und natürlich die Frie-
denstaube... Wieder sicher zu-
rück im Nacht-Quartier 
gab's viel zu erzählen 
und die, die nicht da-
bei gewesen waren, 
ärgerten sich. Irgend-
wie bin ich auf diesem Kirchentag 
ein genzes Stück erwachsener geworden.

Frieden 2005
Frieden in einer besonderen Zeit – von Jan-Frederik Kälber, Jg. 1985

Frieden 1981
Fürchte dich nicht – von Henrike Bressem, Jg. 1966
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Von OLAF WUNDER

Der Kriegsklotz. Das schau-
erliche Denkmal am Damm-
torbahnhof. Wer die in Stein 
gemeißelten Wehrmachts-
soldaten betrachtet, kann re-
gelrecht hören, wie ihre 
Knobelbecher auf den As-
phalt knallen. Links, links, 
links, zwo, drei vier ...

An diesem Ort sind wir ver-
abredet mit zwei Männern, 
die mit Militär so gar nichts 
am Hut haben. Die es vor-
ziehen, aus der Reihe zu tan-
zen, statt im Gleichschritt zu 
marschieren. Pazifisten sind 

sie. Waren sie immer. Und 
ihre Stunde schlug 1981, als 
sie gemeinsam mit vielen 
Mitstreitern die erste große 
Friedensdemo seit der Os-
termarsch-Bewegung Ende 
der 50er Jahre auf die Beine 
stellten. 120.000 Menschen, 
die genau hier, vor diesem 
Monument des Hasses, ihren 
Protestzug starteten. Am 
Sonntag sind 40 Jahre ver-
gangen.

Pastor Ulrich Hentschel 
(71) ist der eine. Der andere 
Theo Christiansen (63). Wir 
zeigen den beiden alte 
Schwarz-Weiß-Bilder aus 
dem Archiv. Eindrucksvolle 

Aufnahmen: Hamburgs Stra-
ßen voll mit Menschen. 
Transparente, auf denen 
„Heldentod ohne uns“ steht 
oder „Gegen den Atomtod 
– kämpft für das Leben“.

Beim Betrachten der Fotos 
sagt Ulrich Hentschel: „Dass 
so viele mitmachen würden, 
damit hatten wir nicht ge-
rechnet. 120.000! Das war 
unglaublich.“ Und Theo 
Christiansen, damals der An-
melder der Demo, sagt: „Wir 
wollten möglichst viele 
Menschen auf die Straße 
bringen, damit deutlich wird, 
dass nicht nur ein paar linke 
Spinner gegen das Wettrüs-

ten sind. Das haben wir ge-
schafft.“

Es ist Kalter Krieg. Ende 
der 1970er Jahre fühlt sich 
der Westen durch die Statio-
nierung sowjeti-
scher Mittelstre-
ckenraketen vom 
Typ SS-20 in Ost-
europa bedroht. 
Bundeskanzler 
Helmut Schmidt 
(SPD) fordert Ge-
genmaßnahmen. 
So verabschiedet 
das westliche Ver-
teidigungsbündnis 
1979 den NATO-Doppelbe-
schluss: Gelingt es nicht, die 

UdSSR dazu zu bewegen, die 
Raketen wieder abzuziehen, 
werden die USA ihrerseits 
welche in Europa stationie-
ren. Das ist die Drohung. Das 

„Gleichgewicht des 
Schreckens“, so die 
Logik der Militärs, 
muss immer ge-
wahrt sein. 

Die Zahl der Bür-
ger, die fürchten, 
Europa könne zum 
Schlachtfeld eines 
atomaren Krieges 
werden, wächst. 
Immer mehr Men-

schen fordern, endlich damit 
aufzuhören, noch mehr und 

noch mehr Atomwaffen zu 
stationieren.

Ulrich Hentschel ist ein 
Kind der 68er-Bewegung. 
Links, radikal und biblisch-
fromm. Bis Ende 1980 ist er 
Pastor der Gemeinde in Rel-
lingen und dort sehr beliebt. 
Dann werfen ihm Väter 
zweier Konfirmanden – Of-
fiziere der Bundeswehr – 
vor, er habe Soldaten als 
Mörder bezeichnet und sich 
„wehrkraftzersetzend“ ver-
halten. „Friedensapostel“ 
Hentschel ist der konserva-
tiven Kirchenleitung ohne-
hin suspekt und wird darauf-
hin suspendiert.

Theo Christiansen, da-
mals 23-jähriger Theologie-
Student, ist mit Hentschel 
befreundet und beschließt, 
aus Protest über die Suspen-
dierung das Studium zu un-
terbrechen. In einer Kirche, 
die es mit dem Christentum 
für vereinbar hält, dass die 
eine Seite der anderen mit 
Massenmord droht, nein, in 
so einer Kirche will er kein 
Pfarrer sein.

Hentschel und Christian-
sen haben die Idee, den 19. 
Evangelischen Kirchentag in 
Hamburg vom 17. bis 21. Juni 
1981 dazu zu nutzen, den 
auch in der Kirche wachsen-
den Protest sichtbar zu ma-
chen. Die Evangelische Stu-
dentengemeinde lädt ab 
Frühjahr 1981 zu Vorberei-
tungstreffen ein, und Akti-
visten aus unterschiedlichen 
Lagern machen mit: Atom-
kraftgegner, die sonst vor al-
lem in Brokdorf aktiv sind, 
Anhänger der sogenannten 
Eine-Welt-Bewegung, aber 
auch Sozialisten, Kommu-
nisten, Pazifisten, Anhänger 
der Frauenbewegung, Ange-

hörige der Gewerkschafts-
jugend sowie Lesben und 
Schwule.

Weil es dem Verfassungs-
schutz gelingt, in diesen 
Kreis Spitzel einzuschleu-
sen, ist der evangelische 
Landesbischof Hans-Otto 
Wölber gut informiert, wel-
che Protestaktionen wäh-
rend des Kirchentags ge-
plant sind. Wölber ist, so 
schreibt er an einen Kolle-
gen, „bestürzt“ darüber, „wie 
stark unsere Szene mit dem 
gesamten linken Spektrum 
in der einen oder anderen 
Weise verstrickt ist“. 

Politiker vor allem der re-
gierenden SPD wollen den 
Kirchentag dazu nutzen, die 
Christen von der Notwen-
digkeit des NATO-Doppel-
beschlusses zu überzeugen. 
Aber das stellt sich als aus-
sichtsloses Unterfangen he-
raus. Als in Halle 13 auf dem 
Messegelände Verteidi-
gungsminister Hans Apel 
(SPD) vor 7000 Menschen 
das Wort ergreifen will, 
trampelt das Publikum wild 

mit den Füßen. Andere bla-
sen in ihre Trillerpfeifen. Im 
Publikum übergießen sich 
zwei junge Medizinstuden-
tinnen mit Blut. Beutel mit 
Rinderblut klatschen auf den 
Dienstwagen des Ministers.

Ebenfalls nicht gerade 
freundlich empfangen wird 
Bundeskanzler Helmut 
Schmidt, der an einem Podi-
umsgespräch in der Altona-
er Trinitatiskirche teilnimmt 
und dem Publikum durch 
Diktion und Argumentation 
zu verstehen gibt, dass er die 
ganze Friedensbewegung für 
eine Versammlung naiver 
Dümmlinge hält. Als ein 
Mann ihm zuruft: „Wir sit-
zen doch auf einem Pulver-
fass!“ kontert er: Er könne 
sich die Welt auch schöner 
vorstellen.

Dann der 20. Juni: der Tag 
der Friedensdemo. Bischof 
Wölber appelliert an die Kir-
chentags-Teilnehmer, dem 
Friedensmarsch fernzublei-
ben. Er sagt, die Demo habe 
nichts mit dem Kirchentag 
zu tun und streut das Ge-

rücht, es könne zu Gewalt-
taten kommen.

Aber die Leute lassen sich 
nicht aufhalten. „Plötzlich 
leerten sich sämtliche Hal-
len, alle setzten sich in Be-
wegung Richtung Kriegs-
klotz“, erinnert sich Ulrich 
Hentschel. „Es war beein-
druckend.“ 

„Fürchtet Euch nicht“ – 
unter diesem Motto steht 
der Kirchentag. „Fürchtet 
Euch!“ lautet das Motto der 
Demo. Friedlich zieht die 
Menge quer durch die Stadt 
– bis zum Gewerkschafts-
haus, wo der berühmte 
Theologe Helmut Gollwitzer 
(1908-1993) eine aufwühlen-
de Rede hält. Mit einem An-
griff auf die Kirchenoberen 
beginnt er: „Was ist es ande-
res als Missbrauch der Berg-
predigt, wenn man in der ei-
nen Hand die Bergpredigt 
hält und in der anderen die 
Atomrakete? Wer beides zu 
vereinigen weiß, die Berg-
predigt und die Atombombe, 
der kennt offenbar weder die 
Bergpredigt noch hat er sich 

klargemacht, was eine Atom-
bombe ist.“

Gollwitzer weiter: „Was 
sich mit der Friedensbewe-
gung heute in unserem Lan-
de vollzieht, das ist ein Auf-
stand des christlichen Ge-
wissens. Christlich glauben 
und zugleich Völkermord 
und Völkerselbstmord vor-
bereiten – für immer mehr 
Christen geht das nicht mehr 
zusammen.“

Die Friedensdemo vom 20. 
Juni 1981 stellt einen Damm-
bruch dar. Die Friedensbe-
wegung ist geboren. Noch in 
Hamburg vereinbaren etwa 
30 Gruppen, dass es am 10. 
Oktober 1981 in Bonn zu ei-
ner weiteren Demonstration 
kommen soll: 300.000 Men-
schen werden sich dann auf 
dem Hofgarten versammeln. 
Eine der größten Protestak-
tionen in der Geschichte der 
Bundesrepublik.

Allem Widerstand zum 
Trotz stationieren die USA 
in Westeuropa Pershing-II-
Raketen, was dann sehr bald 
Abrüstungsverhandlungen 
mit Moskau nach sich zieht. 
1987 unterzeichnen der so-
wjetische Generalsekretär 
Michail Gorbatschow und 
US-Präsident Ronald Reagan 
den INF-Vertrag, der den 
weltweiten Abbau von ato-
maren Kurz- und Mittelstre-
ckenraketen regelt. Bald da-
rauf bricht der Warschauer 
Pakt auseinander.

Hat Helmut Schmidt am 
Ende doch recht behalten? 
Pastor Ulrich Hentschel und 
Theo Christiansen finden 
nicht. „Erreicht hat der Wes-
ten, dass es die Sowjetunion 
nicht mehr gibt“, sagt Hent-
schel. „Das stimmt. Aber ist 
deshalb die Welt besser ge-
worden? Haben wir weniger 
Waffen? Weniger Kriege? 
Nein. Für Pazifisten gibt es 
immer noch gute Gründe, 
auf die Straße zu gehen.“

Während er das sagt, mar-
schieren sie im Hintergrund 
immer noch: die in Stein ge-
meißelten Soldaten. Links, 
links, links, zwo, drei vier ...

NATO-DOPPELBESCHLUSS 
Theo Christiansen und  
Ulrich Hentschel organisierten 
vor 40 Jahren die erste  
große Friedensdemo

Zwei Christen, bespitzelt 
vom Verfassungsschutz

Interessiert an mehr
Hamburg-Geschichte?
Die 15. Ausgabe des MOPO-
Magazins „Unser Hamburg“ finden 
Sie im Zeitschriftenhandel. 
Oder Sie bestellen es hier online: 
www.mopo-shop.de. 
Preis: 8,95 Euro.

120.000 Menschen beteiligten 
sich: Friedensdemo am 20. Juni 
1981 in Hamburg. 

Eine Atomrakete wird durch Hamburgs Straßen getragen. „Ich 
entwickle die Bombe“ steht auf dem einen Transparent, „ich setze 
sie ein“ auf dem anderen.

Diesen Button 
trugen die 
Protestler: 

„Fürchtet Euch. 
Wehrt Euch! Der 

Atomtod bedroht uns alle.“

Theo Christiansen 
(l.) und Ulrich 
Hentschel. Die 

Friedensdemo, die 
sie vor 40 Jahren 

initiierten, startete 
genau hier: vorm 

Kriegerdenkmal am 
Dammtor.
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Zur Person
Theo Christiansen (63) hat knapp 30 Jahre für die 
Evangelische Kirche gearbeitet, zuletzt zehn Jahre als Leiter 
des Bereichs „Diakonie + Bildung“ im Kirchenkreis Hamburg-
Ost. Heute ist er bei der Behrens-Stiftung tätig, einem sozialen 
Investor, der sich im Bereich Wohnungslosenhilfe engagiert.

Zur Person
Ulrich Hentschel (71) war bis 
2010 Pastor an der St. 
Johannis-Kirche in Altona, 
arbeitete außerdem als 
Studienleiter für Erinnerungskul-
tur an der Evangelischen 
Akademie der Nordkirche.

52   DER TAG, AN DEM… Samstag/Sonntag, 19./20. Juni 2021  53
Jetzt überall, wo es Podcasts
gibt: „Der Tag, an dem...“
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Friedensdemo am 20. Juni auf dem Kirchentag in Hamburg 1981
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Für mich ist Frieden mehr als nur die Ab-
wesenheit von Krieg. Es bedeutet, ohne 
Sorgen zu leben – keine Angst vor Gewalt, 
vor Hass oder davor, nicht genug zu sein. 
Frieden ist, wenn ich frei entscheiden 
kann, wie ich mein 
Leben gestalte, ohne 
mir ständig Gedan-
ken um meine Zu-
kunft zu machen. 

Gerade jetzt, kurz vor 
dem Eintritt in das 
Berufsleben, merke 
ich aber, wie unsicher 
vieles wird. Erst Coro-
na, das uns jahrelang 
eingeschränkt hat – 
keine Partys, kein nor-
males Leben, keine 
normale Jugend.

Auch die Bildung hat stark gelitten: monate-
langes Homeschooling, überforderte Lehrer, 
ungleiche Voraussetzungen durch fehlende 
technische Ausstattung. Viele haben Lernlü-
cken, und der Druck in der Schule wurde da-
nach nur noch größer Und jetzt, wo wir end-
lich durchstarten wollen, gibt es wieder neue 
Ängste: Krieg in Europa, steigende Preise, 
Unsicherheit. Frieden fühlt sich gerade nicht 
mehr selbstverständlich an. 

Auch die Diskussion um die Wehrpflicht be-
schäftigt mich. Ich finde es zwar wichtig, Ver-
antwortung zu übernehmen, aber eine Pflicht 
ist der falsche Weg. Für mich bedeutet Frie-
den, dass niemand zum Kämpfen gezwun-
gen wird – sondern dass wir nach Wegen su-
chen, Konflikte ohne Gewalt zu lösen. 
Corona hat gezeigt, dass wir als Gesellschaft 
zusammenhalten können. Warum setzen wir 
dieses Miteinander nicht ein, um eine friedli-
chere und gerechtere Zukunft zu gestalten?

Frieden 2025
Frieden, was das für mich bedeutet – von Jan Ole Matthiesen, Jg. 2004

Frieden ist, wenn ich mich sicher fühle, mir 
keine Angst machen muss um meine Sicher-
heit oder meine Existent. Wenn jeder Mensch 
gleich behandelt wird, egal wie er aussieht, 
wo er herkommt, ob er ein Chromosom mehr 
oder weniger hat, welche Sprache er spricht 
oder an welche Religion er glaubt.

Frieden ist für mich, wenn ich machen kann, 
sagen kann und entscheiden kann, was ich 
möchte und für mich richtig halte. Ohne 
Angst zu haben dafür bestraft oder verurteilt 
zu werden. Ohne andere Menschen zu scha-
den oder einzuschränken.

Frieden, ist in der heutigen Zeit ein so wichti-
ges Wort, was seine Bedeutung leider verlo-
ren hat. Viele denken nur an sich selber, dass 
es ihnen am besten geht, dass sie am erfolg-
reichsten sind und sie den meisten Einfluss 
haben, auf ihr Umfeld. Ich finde es sehr scha-

de, dass wir nicht mehr darauf achten, wie es 
unseren Mitmenschen geht. Darauf sollten 
wir aber achten, damit wir ein friedvolles, schö-
nes und erfülltes Leben alle gemeinsam leben 
können.
Mein kleiner eigener Frieden ist, wenn ich bei 
meinem liebsten Menschen bin. Dort wo ich 
mich sicher fühle, geborgen bin, ich akzeptiert 
und beschützt werde. Wo ich Bestätigung, 
Kraft und Vertrauen bekomme. Wo ich erken-
ne, dass ich geliebt, gebraucht und wertge-
schätzt werde. Dort, wo ich weinen, schreien, 
wütend, sauer und enttäuscht sein darf und 
ich weiß, es gibt Menschen, die mich verste-
hen und auffangen. Um mit diesen Menschen 
später gemeinsam zu lachen, Spaß zu ha-
ben, sich gegenseitig zu ärgern und Quatsch 
zu machen. Das ist für mich Frieden.

Am besten beschreibt für mich das Lied „Für 
immer Frühling“ von SOFFIE, das Wort Frieden.

Frieden 2025
Was ist für mich Frieden? von A. M., Jg. 2003
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14.30 Uhr: 
Gedenken des 80. Todestags von Karl Fick 
am Stolperstein Ahrensböker Str. 36

bis 18.30 Uhr: 
Programm zwischen Rathaus und Kirche in Stockelsdorf
(Bei schlechtem Wetter nur im Rathaussaal!)
Musik, Gesang, Lesung, Zeitzeugen, 
Friedensandacht (18.00 Uhr).

Essen und Trinken: 
Deutsche Rote Kreuz, Freiwillige Feuerwehr, Jims Cocktail-Bar und 
café fair der Kirchengemeinde

Ein Fest des Kulturausschusses zusammen mit der Kirchengemeinde, 
der Verwaltung, den örtlichen Vereinen und der Politik

Am 9. Mai feiern wir ein Friedensfest: 
80 Jahre Ende des Zweiten Weltkriegs 
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Einladung zum Friedensfest 
am Freitag 09.05. am Stand hinter der Kirche, 
14.30 – 18.00 Uhr

Beim Friedensfest am Freitag 09.05. nach-
mittags sind Sie herzlich eingeladen, die 
Konfirmand:innen bei ihrer Arbeit besu-
chen – am Stand hinter der Kirche (14.30-
18.00 Uhr).

Sie lesen und untersuchen das Gedenk-
buch für die Toten des Zweiten Weltkriegs, 
das seit den 50er Jahren in der Stockelsdor-
fer Kirche ausliegt.
Sie zählen 408 Verstorbene, schreiben ihre 
Namen heraus und errechnen, wie alt sie 
wurden. 
Sie markieren den Namen, den Todesort 
und das Lebensalter auf einer Europa-Karte. 

Ihnen, liebe Stockelsdorferinnen und Sto-
ckelsdorfern, ist es möglich, in dem Gedenk-
buch zu blättern und nach Bekannten oder 
Verwandten zu schauen.
Eine bisher unbeantwortete Frage ist: Wer 
hat dieses Gedenkbuch vor ca. 70 Jahren re-
daktionell bearbeitet?
Die meisten Verstorbenen des Gedenkbuchs 
gehörten der Wehrmacht, der Marine oder 
der SS an, z. B. ein Bootsmannsmaat, der mit 
24 Jahren im indischen Ozean sein Leben 
ließ.

Sie finden aber 
auch Einträge von 
einem wenige Mo-
nate alten Baby, hin-
ter dessen Tod sich 
wohl eine Fluchtge-
schichte verbirgt; 
von einem jungen 
Mädchen, das mit 
14 Jahren mit dem 
Eintrag „verschleppt 
nach Polen“ zu finden ist. Insgesamt 28 Zivi-
listinnen und Zivilisten sind in dem Gedenk-
buch notiert. Darunter ist auch Karl Fick, der 
kurz vor Kriegsende zu den Menschen aus 
dem KZ Neuengamme gehörte, die auf To-
desmärsche getrieben wurden und den Tod 
bei der Bombardierung der „Cap Arcona“ in 
der Lübecker Bucht fanden. 

Auf dem Bürgersteig vor der Ahrensböker 
Straße 36, seinem letzten sebstgewählten 
Wohnort, liegt ein Stolperstein für ihn. An-
lässlich seines 80. Todestags laden die 
Konfirmand:innen dort am Tag des Friedens-
fest um 14.30 Uhr zu einem kurzen Gedenken 
ein.

Almuth Jürgensen
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Mai 2025 Nach dem Sonntagsgottesdienst laden wir zum Kirchkaffee ein.

Juni 2025
So. 01.06. 10.00 Uhr Gestärkt durch seinen Geist. Gottesdienst 

mit Abendmahl
Pastor Haasler

11.15 Uhr Kindergottesdienst
im Martin-Luther-Haus, Schulweg 1a

Diakonin Griephan

So. 08.06. 10.00 Uhr Konfirmationen am Pfingstsonntag Pastorin Jürgensen

11.15 Uhr Konfirmationen am Pfingstsonntag Pastorin Jürgensen

Mo. 09.06. 10.00 Uhr Du bist Petrus, der Fels. 
Gottesdienst zu Pfingstmontag

Pastorin Mehl, 
Posaunenchor

So. 15.06. 10.00 Uhr Es grüßen euch alle Heiligen. Pastorin Mehl

Fr. 20.06. 18.00 Uhr Taizé-Gebet Ulrich Rohlfs

So. 22.06. 10.00 Uhr Gott ist Liebe. Gottesdienst mit Taufe Pastorin Jürgensen

So. 29.06. 10.00 Uhr Kommt her zu mir, alle! Pastor Haasler

Nach dem Sonntagsgottesdienst laden wir zum Kirchkaffee ein.

So. 04.05. 10.00 Uhr Es kennt der Herr die Seinen. 
Gottesdienst mit Abendmahl und Taufe

Pastor Haasler

Fr. 09.05. 18.00 Uhr Friedensandacht mit Konfirmand:innen Pastorin Mehl

Sa. 10.05. 10.00 Uhr Konfirmationen Diakonin Griephan

11.30 Uhr Konfirmationen Diakonin Griephan

So. 11.05. 10.00 Uhr Luft zum Atmen und Jubelgesang Pastorin Mehl

11.15 Uhr Kindergottesdienst
im Martin-Luther-Haus, Schulweg 1a

Diakonin Griephan

Sa. 17.05. 9.30 Uhr Konfirmationen Pastor Haasler, 
Posaunenchor

11.00 Uhr Konfirmationen Pastor Haasler, 
Posaunenchor

So. 18.05. 10.00 Uhr Grundmauern wanken. 
Gottesdienst mit Musik

Pastorin Jürgensen, 
Kirchenchor

Fr. 23.05. 18.00 Uhr Taizé-Gebet Ulrich Rohlfs

So. 25.05. 10.00 Uhr Bittet – und ihr werdet es bekommen. 
Gottesdienst mit Taufen

Pastor Haasler

Do. 29.05. 10.00 Uhr Über den Wolken. 
Ein Open-Air-Gottesdienst zu 
Christi Himmelfahrt, neben der Kirche

Pastorin Mehl

Stand: Redaktionsschluss Anfang April 2025. Nachträgliche Änderungen entnehmen Sie bitte den Aushängen.

Juli 2025
So. 06.07. 10.00 Uhr Tauffest Open Air, neben der Kirche Pastorin Mehl, 

Diakonin Griephan, 
Pastor Haasler

Fr. 11.07. 17.00 Uhr Abschlussgodi Kita Unterm Regenbogen Pastorin Mehl

So. 13.07. 10.00 Uhr Vom Splitter und dem Balken … 
Gottesdienst mit Taufe

Pastorin Mehl

11.15 Uhr Kindergottesdienst
Martin-Luther-Haus, Schulweg 1a

Diakonin Griephan

So. 20.07. 10.00 Uhr Ich bin bei euch alle Tage Pastor Haasler

Mi. 23.07. 16.00 Uhr Verabschiedung Schulanfänger 
Kita Himmelblau

Diakonin Griephan

Fr. 25.07. 18.00 Uhr Taizé-Gebet Ulrich Rohlfs

So. 27.07. 10.00 Uhr Gottesdienst für Mensch und Tier. 
Unter freiem Himmel, auf der Rasenfläche 
neben der Kirche. Bei schlechtem Wetter in 
der Kirche

Pastorin Jürgensen

Nach dem Sonntagsgottesdienst laden wir zum Kirchkaffee ein.

Stand: Redaktionsschluss Anfang April 2025. Nachträgliche Änderungen entnehmen Sie bitte den Aushängen.

Offene Kirche
 
Die Kirche ist für Sie geöffnet 
in der Regel Montag bis Freitag 
von 8.00 bis 16.00 Uhr. 
 
Sie sind herzlich eingeladen, einzu -
treten und eine Kerze anzuzünden.

Einscannen 
und mehr 
erfahren…

August 2025
So. 03.08. 10.00 Uhr Fünf Gerstenbrote und zwei Fische. 

Gottesdienst mit Abendmahl
Pastorin Jürgensen

Herzliche Einladung zum Kindergottesdienst 
Singen · Beten · Geschichten · Basteln 
für Kinder und auch deren Eltern 

Die nächsten Termine sind:    11. Mai,      01. Juni,      13. Juli
  
Beginn ist jeweils um 11.15 Uhr im Martin-Luther-Haus, Schulweg 1a

Wir freuen uns auf euch. Euer Kindergottesdienstteam

Nach dem Sonntagsgottesdienst laden wir zum Kirchkaffee ein.

Nach dem Sonntagsgottesdienst laden wir zum Kirchkaffee ein.
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Am Pfingstsonntag, 
8. Juni 2025

um 10.00 & 11.15 Uhr 
Pastorin Jürgensen

Konfirmationen
Anmeldung der neuen 
Konfirmandinnen und 
Konfirmanden
Nach den Sommerferien beginnt der 
Unterricht für diejenigen Jugendlichen, 
die gerade ca. 12 Jahre alt sind. Die 
Taufe ist keine Bedingung, sie kann im 
Laufe der Konfirmandenzeit erfolgen.

Wir freuen uns über das Interesse, den 
christlichen Glauben im Unterricht und 
im Gottesdienst kennenlernen zu wol-
len und das Leben unserer Kirchenge-
meinde mitzugestalten.

Weitere Informationen und die Anmel-
deunterlagen findet Ihr ab sofort auf der 
Webseite der Kirchengemeinde Sto-
ckelsdorf. Dort sind auch die Unter-
richtszeiten und Konfirmationstermine 
eingetragen.

Bei Fragen wendet Euch bzw. wenden 
Sie sich, liebe Eltern, an Wiebke Voss 
im Kirchenbüro Tel 0451/491764 oder 
an die Pastor:innen und Diakoninnen.

Orgelkonzert am 24. Mai um 17.00 Uhr
„Musik aus England, Frankreich und Deutschland“

Konzert mit Tina Benz – „Wie ein Baum“
am 20. Juni um 17.00 Uhr in der Friedhofskapelle
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„Wie ein Baum“ – Konzert mit Tina Benz am 20. Juni um 
17 Uhr in der Friedhofskapelle – Sie sind herzlich einge-
laden zu einem Konzert in der Kapelle auf dem Friedhof. 
Die schöne Lindenallee, die zur Kapelle führt und der Mitt-
sommer, der in diesem Jahr auf den 20. Juni fällt, haben 
diesem Konzert die Überschrift „Wie ein Baum“ gegeben. 

Der Baum inspirierte auch die Welt der Musik und die 
Dichtkunst. Somit freuen wir uns auf den Gesang von Tina 
Benz und das Gitarrenspiel von Hans-Peter Höller sowie 
auf einige Lesungen. Wir laden Sie ein zu einem Glas 
Wein. Das Konzert ist kostenlos. Wir freuen uns auf Sie. 

Der Friedhofsausschuss der Kirchengemeinde Stockelsdorf mit Pastorin Mehl

Dina Islamova ist seit Oktober 2024 die Elternzeitver-
tretung der Kirchenmusikerin in der Kirchengemeinde 
Stockelsdorf. 
Im Jahre 2024 hat sie ihr Masterstudium mit dem 
Hauptfach Orgel an der Musikhochschule zu Lübeck 
erfolgreich abgeschlossen. Zwei Jahre früher, im Jahre 

2022 hat sie als Pianistin und Organistin erfolgreich das Kasaner Konservatorium 
beendet. Sie erhielt ihren ersten Klavier- und Gesangsunterricht mit sieben Jahren, 
mit neunzehn Jahren ihren ersten Orgelunterricht. 

Dina Islamova spielt Werke von Buxtehude, 
Weckmann, César Franck, William Byrd, 
Maurice Dupré, Bach und Olivier Messiaen. 

Samstag, den 24. Mai 2025,
um 17 Uhr in der Ev.-Luth. Kirche Stockelsdorf
Herzliche Einladung!
Eintritt frei.
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Posaunenchor

Leitung Panna Johann

Termin Mi. 19.00–20.30 Uhr

Ort Martin-Luther-Haus, Schulweg 1a

Jungbläserausbildung

Leitung Jannika Petersen, Jeanette Ovenden

Termin Mi. 17.45–18.45 Uhr Anfänger!

Ort Martin-Luther-Haus, Schulweg 1a

Kirchenchor 

Leitung Panna Johann

Termin Di. 19.00–20.30 Uhr 

Ort Martin-Luther-Haus, Schulweg 1a
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Sänger:innen gesucht!

Wir suchen "Neue Stimmen" zur Unter-
stützung der Chorsänger. Alle Tonlagen 
sind uns herzlich willkommen. Komme 
doch einfach vorbei und singe mit uns.

Orff-Gruppe

Leitung Wiebke Petersen

Termin Fr. 17.15–18.00 Uhr
 (außer in den Schulferien)

Ort Gemeindehaus, 
 Ahrensböker Straße 5

Vom 21. bis 23. Februar kam der Kirchen-
gemeinderat zu einer Klausurtagung in 
Strenglin zusammen. Im Mittelpunkt der 
Beratungen standen die räumliche und or-
ganisatorische Entwicklung unserer Kir-
chengemeinde. Dabei wurden Fragen zur 
Nutzung der Gebäude, zur Zusammenar-
beit mit den Kitas und zur steigenden Ar-
beitsbelastung der Hauptamtlichen inten-
siv diskutiert.

Ein zentrales Ergebnis der Tagung ist die Er-
kenntnis, dass die wachsende Arbeitslast 
der Hauptamtlichen dringend Entlastung er-
fordert. Die Zeit für die eigentlichen theologi-
schen Aufgaben wird immer knapper. Um 

diesem Problem zu begegnen, wird eine 
neue Arbeitsgruppe ins Leben gerufen, die 
sich auch mit der Frage beschäftigen wird, 
ob und wie die Gemeindehäuser anders ge-
nutzt werden können. Ihr Ziel ist es, Wege zu 
finden, die Arbeitslast gerechter zu verteilen 
und Rahmenbedingungen zu schaffen, die 
es ermöglichen, sich wieder stärker den 
theologischen und seelsorgerischen Kern-
aufgaben zu widmen.

Der Kirchengemeinderat setzt sich weiterhin 
engagiert dafür ein, die Zukunft unserer Ge-
meinde aktiv zu gestalten und eine lebendi-
ge Gemeindearbeit zu fördern.

Klausurtagung des Kirchengemeinderats: 
Zukunft unserer Gemeinde im Blick 
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Bei gutem Wetter „Unter‘m 
Rhododendron“ neben der 
Stockelsdorfer Kirche mit 
Pastorin Mehl, Diakonin Grie-
phan und Pastor Haasler

Wir feiern wieder einen bunten Open-Air-Gottesdienst für alle Generationen mit 
festlicher Musik und Taufen darin. Anschließend wollen wir wieder Zeit zusammen 
verbringen und an langen festlichen Tafeln feiern. So zeigt sich auch in Stockels-
dorf Taufe als Einladung zur Gemeinschaft der Christen.

„Ehrfurcht vor 
dem Leben“

Zum 150. Geburtstag von 
Albert Schweizer 

Kommen Sie gern mit 
Ihren Haustieren – Hund, 

Katze, Kanarienvogel, 
Fisch im Glas. 

Wenn es jemand wünscht, 
ist eine Tiersegnung 

möglich.

Pastorin Almuth Jürgensen

Herzliche 
Einladung 
zum Tauffest 
am 6. Juli 2025
um 10.00 Uhr 

Gottesdienst für Mensch und Tier 
am Sonntag, 27. Juli um 10.00 Uhr 
auf der Rasenfläche neben der Kirche (bei schlechtem Wetter in der Kirche)

Einladung zur Stolperstein-Verlegung für Willi Stühmer
Konfirmandenprojekt

Lohstraße 41, 
23617 Stockelsdorf

Mittwoch, 21. Mai 2025  
um 17.00 Uhr

Zum Leben 
von Willi Stühmer
Lesung und Musik,  
anschließend  
kl. Empfang

Es laden ein: 
Schülerinnen der Ger-
hard-Hilgendorf-Schu-
le Charlotte Austel,
Indra-Sophia Elsner, 
Chantal Franzmann, 
Jonna Hochmuth

Konfirmand:innen der Ev.-Luth. Kirchenge-
meinde Stockelsdorf und Almuth Jürgensen

Initiative Stolpersteine für Lübeck:  
Rainer Krohn

Stellvetretende Bürgervorsteherin  
Anisa Wichelmann

Musik: Panna Johann, Dina Islamova
Technik: Stephan Pieper-Teschendorff 
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Willi Stühmer 
1895-1977

Wir recherchieren gerade die Biographie und würden uns freuen, 
wenn sich weitere Nachfahren oder Wegbegleiter von Willi Stühmer 
bei Pastorin Almuth Jürgensen melden:

per e-Mail unter juergensen@kirche-stockelsdorf.de 
und unter der Mobilnummer 01522 -15 12 871
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Unter Deck sind für die Matrosen:innen bereit: 
Kicker, Musik, Billard, Essen, Trinken, Spiele 
Wir legen ab: Schulweg 1a
jeden Donnerstag  Martin- Luther- Haus
17.45 bis 19.30 Uhr mit Diakonin Sarah Sepke

JugendHafen 
Komm an Bord!

BrunchZeit – Sei dabei! 
Hallööchen ihr Lieben!
Ein neuer Gemeindebrief flattert ins Haus.
Und somit ein neuer Name für den Brunch 
mitsamt neuen Terminen und einigen  
Änderungen.

Mit Spielen und Spaß den Vormittag mit 
Freund:innen genießen, über dies und das 
quatschen, neue Kontakte knüpfen, gemein-
sam eine gute Zeit verbringen – und vieles 
mehr wartet auf Euch bei der BrunchZeit. 

BrunchZeit ist am: 
Samstag, den 31.05.
Samstag, den 19.07.

Von 11.30 bis 13.30 Uhr 
im Martin-Luther-Haus (Schulweg 1a).

Dann 
geht es in die 
Sommerferien-Pause…  
und ab Herbst startet der Brunch wieder!

Im Mai und in den Sommermonaten freuen 
wir uns darauf Euch im Café fair anzutreffen. 

Eure Anmeldungen erreichen mich am bes-
ten per Handy (0173 2775715) oder unter ins-
tagram (@kirchestockelsdorf). 

Viel Liebe! 
Eure Diakonin Sarah Sepke

If you care, be fair!“ – 
Willkommen im Café fair!

Nach einer langen Pause öffnet das Café 
fair ab Mai 2025 wieder seine Türen: 
Bei Festen, nach Gottesdiensten und auch 
samstags bieten wir unsere mit Liebe 
selbstgebackenen Kuchen, Muffins, Kekse 
und andere Leckereien an. Dazu wartet 
eine den Jahreszeiten angepasste Auswahl 
an Getränken auf Sie und Euch.

Beim Friedensfest am 09.05. ist das Café fair 
für Euch und Sie von 15 bis 17 Uhr geöffnet 
– und wir bekommen Besuch von JiMs Bar. 
Das wird ein großartiger Start in die Saison!

Mit dem Café fair wollen wir auf den fairen 
Handel aufmerksam machen und aufzeigen, 
wie wichtig es ist, diesen zu unterstützen. 
Denn: Durch den Kauf von fairen Produkten 
fördern wir, dass die Lebensqualität von 
Menschen sowie deren allgemeines Wohl 
gestärkt und unterstützt wird. Wir unterstüt-
zen so Menschen, z. B. in Afrika, dass sie we-
niger in Armut leben, da sie fairere Löhne er-
halten. 

Die Gäste des Café fair sind außerdem einge-
laden, durch ihre Spenden humanitäre oder 
umweltfördernde Projekte zu unterstützen.

„If you care, be fair!“ – das ist unser Slogan. 
Was wir damit meinen, erklärt Hanna Beier 
aus unserem Café fair-Team: „Der Slogan 
sagt für mich, dass man einen fairen Preis 
bezahlt für das, was man bekommt. Das Ca-
fé fair möchte seinen Gästen Kuchen und 
Kaffee anbieten, der seinen Preis wert ist. 
Und es geht darum, dass durch dieses Han-
deln eine Art Gemeinschaftsgefühl entsteht 
beim Kunden und Team.“

Das Café wird von Jugendlichen unter der 
Leitung von Diakonin Sarah Sepke betrieben. 
Ein paar Stimmen, wieso die jungen Men-
schen mitmachen, haben wir eingefangen:
Anna sagt: „Ich mache mit, weil ich gerne 
mithelfe beim Café fair und gemeinsam et-
was erschaffen möchte.“ Levke Hauswirth 
macht beim Café fair mit, weil: „Ich will auf 
Fairtrade aufmerksam machen und Leuten 
mit einem Stück Kuchen den Tag versüßen.“ 

Wer beim Café fair mitmachen möchte, spre-
che uns bitte an! Wir beißen nicht – außer in 
unsere Kuchen. Wir freuen uns auf Euren 
und Ihren Besuch! 

Ihr Café fair-Team



Kinder- und Jugendarbeit 31

K
in

de
r- 

un
d 

Ju
ge

nd
ar

be
it

P
fa

df
in

de
r:

in
ne

n Pfadfinder:innen30

Stamm Mori
Wölflinge
Kinder von 8 bis 11 Jahren

Leitung Yasmina Paarmann
Termin montags 15.30 – 17.30 Uhr

Pfadfinder
Jugendliche von 11 bis 16 Jahren

Leitung Sebastian Mascher 
Termin mittwochs 17.00 – 19.00 Uhr

Ranger/Rover
Jugendliche ab 16 bis 25 Jahren

Ansprechpartnerin Yasmina Paarmann
Termin freitags ab 18.00 Uhr

Erwachsenengruppe
ab 21 Jahren

Ansprechpartnerin Maren Griephan 
Termin montags in ungeraden KW 
 19.00 – 21.30 Uhr

Förderverein des Christlichen Pfadfinderstammes Mori e.V.
Vorsitzender: Hans-Thomas Wolff
Sie können Mitglied werden oder uns mit einer einmaligen Spende unterstützen:
Sparkasse Holstein · IBAN: DE42 2135 2240 0005 0499 94 · BIC: NOLADE21HOL

Alle Gruppen treffen sich im Martin-Luther-Haus, Schulweg 1a
Informationen über vcpmori-stammesleitung@kirche-stockelsdorf.de  
bei Yasmina Paarmann und Sebastian Mascher

Unsere Jugendfreizeit ist ein Angebot für  
Jugendliche ab 12 Jahren, die Lust auf ge-
meinsamen Urlaub, Sommer an der Küste, 
Bade spaß, Volley- und Fußball, und z. B. La-
gerfeuer mit anderen Jugendlichen haben.

Die Unterkunft ist ideal für Jugendgruppen 
es gibt: ein Fußballfeld, ein Basketball- 
und Volleyballfeld, Outdoortischtennis, 
eine große Lagerfeuerstelle, Grillmöglich-
keiten und eine Badestelle in der Nähe, di-
rekt am Strand.

Kosten:  285,- Euro
(inklusive Fahrt, Unterbringung, Verpflegung 
und Programm)

Die Insel und Du! Die Insel und Du! 
Sommerfreizeit für Jugendliche ab 12 Jahren

Langeland, Dänemark vom 02. bis 09. August 2025

Anmeldung unter:
Kirchengemeinde Stockelsdorf
Ahrensböker Str. 5, 23617 Stockelsdorf
Diakonin Maren Griephan
Telefon 0451 - 496649 oder 
Mobil 0170 - 35 600 91
E-Mail: griephan@kirche-stockelsdorf.de

für Jugendliche 

ab 12 Jahren
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Offene Beratung für Geflüchtete  
der Lebenshilfe Ostholstein e.V. und 
Deutscher Kinderschutzbund KV 
Ostholstein e.V. 

Die Beratung findet nach vorheriger Termin-
vereinbarung statt:

montags 14.00 bis 15.30 Uhr und 

dienstags 10.00 – 11.30 Uhr, 
Bildungs- und Kulturtreffpunkt, 
Segeberger Straße 15 in Stockelsdorf

mittwochs 14.30 – 16.30 Uhr, 
Gemeindehaus Lohstraße 146 in Stockelsdorf

donnerstags 16:00 bis 17:00 Uhr 
(nur mit Termin) und

freitags 9:00 bis 12:00 Uhr 
Bildungs- und Kulturtreffpunkt, 
Segeberger Straße 15 in Stockelsdorf

Kontakt und Anmeldung: 
Bentje Klingbiel, 
Lebenshilfe Ostholstein e.V., Tel. 0175 - 58 98 931, 

Lena Rautenhaus, 
Lebenshilfe Ostholstein e.V., Tel. 0171-1077487

Raed Alhaj Hasan, 
Deutscher Kinderschutzbund KV Ostholstein e.V., 
Tel. 0151-62405058

Kristine Ghazaryan, 
Deutscher Kinderschutzbund KV Ostholstein e.V., 
Tel. 0170-3854432

Wir alle sind erreichbar über diese Mail:
Hilfenfuergefluechtete@lebenshilfe- 
ostholstein.de

Koordination
Hilfe für Flüchtlinge
Stockelsdorf

Mutter-Kind-Kurs für Geflüchtete

Der niedrigschwellige Sprachunterricht für ge-
flüchtete Frauen mit Kinderbetreuung ist ein 
gemeinsames Angebot der Gemeinde Stockels-
dorf, der ev.-luth. Kirchengemeinde Stockels-
dorf und der Lebenshilfe Ostholstein e.V. 

Der Unterricht findet jeweils dienstags und 
mittwochs von 9.00 – 10.30 Uhr im Gemein-
dehaus Lohstraße 146 statt. 
Der Unterricht ist für alle geflüchteten Frauen 
mit kleinen Kindern ohne Betreuung geöffnet.

Kontakt über: 
Bentje Klingbiel, Almuth Jürgensen
Telefon der Lebenshilfe Ostholstein: 
Tel. 0175 - 58 98 931, 
klingbiel@lebenshilfe-ostholstein.de Zusammensein nach dem Unterricht

Wer 

möchte noch 

unterrichten?

Einmal monatlich am Freitag um 16.00 – 19.00 Uhr
Gemeindehaus der Kirchengemeinde Stockelsdorf

Lohstraße 146, 23617 Stockelsdorf

Warum du kommen solltest:
Neue Freundschaften schließen, Gemeinsam lachen, spielen und lernen

Kulturen entdecken & teilen

Kostenlose Getränke & Snacks

Infos & Kontakt: André Hanßke · Mobil 0176 - 274 500 27 · kontakt@andre-hansske.de

Komm vorbei – ob allein oder mit Familie – wir freuen uns auf dich! 

Die nächsten Termine:

Begegnungscafé – 
Gemeinsam Vielfalt erleben!  &

Freitag, der 16. Mai (16-19 Uhr) 
Musik aus aller Welt

Lass dich von Liedern aus verschiedenen 
Kulturen begeistern! 

Vielleicht bringt jemand ein Instrument mit? 
Musik verbindet!

Freitag, der 13. Juni (16-19 Uhr) 
Grillfest  

Leckeres Essen & gute Gespräche! 
Wir grillen gemeinsam und genießen den 

Abend in gemütlicher Runde. Es gibt 
verschiedene Grillgerichte – auch halal und 
vegetarisch, damit für alle etwas dabei ist. 

Eine Kooperation der 

Lebenshilfe Ostholstein e.V. 
Am Kirchhof 10
23611 Bad Schwartau

und der 
Kirchengemeinde Stockelsdorf 

Integrationsarbeit 
der Lebenshilfe:
Bentje Klingbiel
0175 - 5898931
klingbiel@lebenshilfe-
ostholstein.de

Für 

Jung & Alt

Für 

Alleinstehende 

& Familien 

mit Kindern!
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…wunderbar geschaffen!

Cookinseln
7. März 2025

Glögg – Frauengesprächskreis
Leitung Almuth Jürgensen 

Ort Gemeindehaus, Ahrensböker Str. 5

Termin Donnerstag um 19.00 Uhr 
 08.05. | 12.06. | 10.07. 

Wollabend
Leitung Stefanie Ploog

Ort Gemeindehaus, Ahrensböker Str. 5

Termin jeden 3. Montag im Monat

 18 – 20 Uhr 
19.05. | 16.06. | 21.07. 

OMAS GEGEN RECHTS
Die Gruppe „OMAS GEGEN RECHTS 
Stockelsdorf/Bad Schwartau“ ist eine 
unabhängige Initiative. Interessierte –
sie müssen nicht selbst Großeltern sein –
sind zu unseren Treffen herzlich eingeladen.
omasgegenrechts@kirche- stockelsdorf.de

Ort 1. Stock der Villa Jebsen

Termin jeden 1. Dienstag im Monat
 11.00 – 12.30 Uhr
 06.05. | 03.06. | 

ERZÄHLKAFFEE 

Die Gruppe OMAS GEGEN RECHTS Stockels-
dorf/Bad Schwartau lädt ein zu einem gemein-
samen Nachmittag bei Kaffee und Kuchen mit 
Gesprächen zu unterschiedlichen Themen..

Ort Gorch-Fock-Str. 13e, 
 Bad Schwartau 

Termin 12.06.

Frauentreffpunkt
Leitung Maren Griephan

Ort Jugendraum, 
 Martin-Luther-Haus, Schulweg 1a

Termin Mittwoch 19.30 – 21.30 Uhr
 Einmal im Monat treffen wir uns  
 zu einem vielfältigen Programm. 
 14.05. Kochabend
 11.06. Strandspaziergang
 09.07. Grillabend
 19.07. Ganztagsausflug
 

Frauenkreis
Leitung Margot Eggers und 
 Kirsten Wandschneider

Ort Martin-Luther-Haus, Schulweg 1a

Termin Montag um 19.00 Uhr
 12.05. 
 26.05. um 15 Uhr auswärts
 16.06.
 30.06. um 15 Uhr auswärts
 14.07.
 28.07. um 15 Uhr auswärts

Flinke Nadel – Handarbeitskreis
Leitung Brunhilde Paarmann

Ort Gemeindehaus, Ahrensböker Str. 5

Termin jeden 1. Freitag im Monat 
 um 15.00 Uhr
 02.05. | 06.06. | 04.07. 

10 Jahre » KirchenBlicK « im neuen Look 
Sie haben gewählt... and the winner is

kirche-stockelsdorf.de

1/2023 Februar + MärzFrühjahr 2025

Kirchen
BlicK

1/2019 Winter

www.kirche-stockelsdorf.de

Leider ist bei unserer Umfrage wenig Feed-
back angekommen, aber hier nun die belieb-
testen Cover und der Grund warum...
  …wegen der einladenden warmen 

Stimmung des Lichtstrahls
  …wegen der anrührenden Geschichte 

des kleinen Falken
  …wegen des interessanten Inhalts

Kia orana

🌏 🐢🍌 🎼 🐙 🍞🍹🍲 🌴

7/2022 Herbst

kirche-stockelsdorf.de

  

Wir haben gebetet, gesungen und gefeiert. Speis & Trank waren lecker. Der Saal war 
gut gefüllt und die Deko wieder sehr kreativ. Die Kollekte betrug 297,53 €, vielen Dank 
für ihre Unterstützung. Wir freuen uns auf nächstes Jahr mit Ihnen. Ihr/Euer WGT-Team
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Taufen Trauerfeiern

Ehejubiläen

Altenheimgottesdienste
Leitung Jochen Müller-Busse

Ort Alten- und Pflegeheim Eichenhof

Termin Donnerstag 10.30 Uhr
08.05. | 12.06. | 03.07.

Leitung Brigitte Mehl

Ort Altenheim Dorfstraße 

Termin Fr. 10.00 Uhr  
09.05. | 06.06. | 04.07.

Ü-55-Frühstück 
Leitung Brigitte Mehl
Ort Gemeindehaus, Ahrensböker Str. 5
Termine jeden 3. Mittwoch im Monat, 

10.00 –11.30 Uhr 
21.05. mit einem Bilder-Vortrag von 
Jens Clauss „In und um die Stockels-

 dorfer Kirche herum seit 1867“

18.06. | 16.07.  
Bitte melden Sie sich an:  
im Kirchenbüro Tel. 491764 oder 
voss@kirche-stockelsdorf.de

Senior:innen-Treff 
Leitung Brigitte Mehl, Martin Haasler
Ort Martin-Luther-Haus, Schulweg 1a
Termin am 1. Mittwoch im Monat

jeweils 14.30 – 16.00 Uhr 
07.05. Brigitte Mehl
04.06. Martin Haasler
02.07. Martin Haasler

Heiteres Gedächtnistraining
Leitung Johanna Streit-Hamuda
Ort Gemeindehaus, Ahrensböker Str. 5
Termin jeden Montag, 11.00 – 12.00 Uhr

Spielenachmittag Canasta
Leitung Hildegard Stuhlmann
Ort Gemeindehaus, Ahrensböker Str. 5
Termin jeden Montag 14.00 Uhr 

Karten- und Brettspiele
Leitung Helga Mascher
Ort Gemeindehaus, Ahrensböker Str. 5
Termin jeden Donnerstag, 14.30 –17.00 Uhr 

Senior:innen-Treff Steinrade
Leitung Margot Koenig
Ort Dorfgemeinschaftshaus Steinrade 

Drögeneck
Termine am 3. Mittwoch im Monat

14.30 – 17.00 Uhr
21.05. | 18.06. | 16.07. 

Fahrten mit dem Kirchenbus
Leitung Helga Mascher
Ort Treff Ahrensböker Straße 5

Termin einmal wöchentlich nach telefonischer 
Anmeldung bei Frau Mascher unter 
Tel. 49 44 78. Wer nicht mobil ist,  
kann abgeholt werden. 

Unsere ehemalige Mitarbeiterin

Ingrid Minna Frieda 
Voß-Wäsche, geb. Voß

ist am 03.02.2025 im Alter von 84 Jahren verstorben.

Frau Voß-Wäsche war von 1977 bis 2000, 
erst als Erzieherin und später als Leiterin der 
Kindertagesstätte „Zum guten Hirten“, tätig. 

Wir wollen ihr ein dankbares Andenken bewahren.
Unser Mitgefühl gilt der Familie.

Der Kirchengemeinderat 
der Ev.-Luth. Kirchengemeinde Stockelsdorf

„Der HERR ist mein Hirte, mir wird nichts mangeln“
Psalm 23,1 
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Taizé-Gebet
Leitung Ulrich Rohlfs
Ort Kirche, 
 Gemeindehaus Ahrensböker Str. 5 
Termin Freitag, 18.00 Uhr
 23.05. | 20.06. | 25.07.
 
Männergesprächskreis
Leitung Peter Ebers, Tel. 0451-3 35 77
Ort Gemeindehaus, Ahrensböker Str. 5
Termin jeden 2. Mo. im Monat, 19.30 Uhr

Frühstück für Männer
Leitung Jan-Frederik Kälber 
Ort Gemeindehaus, Lohstraße 146
Termin jeden 3. Samstag im Monat, 
 9.30–11.00 Uhr
 17.05. | 21.06. | 19.07.

 Bitte Anmeldung unter
 kaelber@kirche-stockelsdorf.de

Kleiderstube
Leitung Sylvia Beseler  
Ort Gemeindehaus, Ahrensböker Str. 5
Termin geöffnet jeden Dienstag
 15.00 – 16.30 Uhr
 (außer in den Schulferien)    
 Nachfragen jeden Dienstag und  
 Donnerstag 9.00 – 16.00 Uhr
 unter Tel. 01573-548 08 04.
 Sie können gespendete Bekleidung  
 ebenfalls von Mo. – Fr. 8 – 14 Uhr in  
 den Windfang des Gemeindehauses  
 stellen, Ahrensböker Str. 5. Bitte 
 Tragetaschen selbst mitbringen.

Selbsthilfegruppe ADHS e. V.

Leitung Arnulv Rudland
 Kontakt 01753- 368525 oder
 rg.luebeck@adhs-deutschland.de
Ort Gemeindehaus, Ahrensböker Str. 5
Termin jeden 4. Do. im Monat, 
 20.00 Uhr 

Eltern-Café
Offener Treffpunkt für Schwangere und Eltern 
mit Kindern im Alter von 0–12 Monaten 

Leitung Familienzentrum Bad Schwartau
 Lebenshilfe Ostholstein e.V.  
 Renate Heidinger,
 Tel. 0451-29 29 328
Ort Gemeindehaus, Lohstraße 146
Termin Fr. 9.30–11.00 Uhr

K
on

ta
kt

e 
| 

Im
p

re
ss

um

Kirchenbüro
Wiebke Voss
Ahrensböker Straße 5
23617 Stockelsdorf
Tel. 0451-49 17 64
voss@kirche-stockelsdorf.de

Öffnungszeiten
Mo. + Do. 8.00 –11.00 Uhr 
Di. 11.00 –14.00 Uhr
Fr. 11.00–13.30 Uhr

Rechnungsführung
Petra Horstmann
Ahrensböker Straße 5
23617 Stockelsdorf
Tel. 0451-499 86 20
horstmann@kirche-stockelsdorf.de

Öffnungszeiten
Mo 9.00–12.00 Uhr 

Beauftragte für die 
Kindertagesstätten &
Friedhofsverwaltung
Christine Schaeper
Ahrensböker Straße 5
23617 Stockelsdorf
Tel. 0451-49 12 22
Mobil 0173-429 06 45 
schaeper@kirche-stockelsdorf.de

Friedhof
Viktor Oks 
Tel. 0178 -13 22 891
Dorfstraße 53 a 
23617 Stockelsdorf

Küster
Stephan Pieper-Teschendorff
Tel. 0152 - 21 56 96 06
kuester@kirche-stockelsdorf.de

Michael Moll
Tel. 0176 -72 50 99 77 
moll@kirche-stockelsdorf.de

Psychologische
Beratungsstelle
für Familien- u. Lebensfragen
Lohstraße 146
23617 Stockelsdorf
Terminvereinbarungen unter
Tel. 04521-800 54 24

Kindertagesstätten
Arche Noah
Leiterin: Dörte Lippold
Breslauer Straße 10
23617 Stockelsdorf
Tel. 0451-49 45 28
archenoah@kirche-stockelsdorf.de

Unter‘m Sternenzelt
Leiterin: Angelika Bombosch
Ahrensböker Straße 5
23617 Stockelsdorf
Tel. Haus 1 0451-499 86 22
Tel. Büro  0451-499 86 21
sternenzelt@kirche-stockelsdorf.de

Himmelblau
Leiterinnen: 
Ann-Kathrin Müller-Hofmann
Mobil 0173 - 277 58 82
Sophie Scholz
Mobil 0152 - 211 56 96 63
scholz@kirche-stockelsdorf.de-
Kleiststraße 1a / Schulweg 1a
23617 Stockelsdorf
Tel. 0451-88 05 18 70 
himmelblau@kirche-stockelsdorf.de

Unter‘m Regenbogen
Leiterin: Henrike Neumann 
Bahndamm 11
23617 Stockelsdorf
Tel. 0451-88 19 20 90
regenbogen@kirche-stockelsdorf.de

Zum Guten Hirten
Leiterin: Heike Döring
Parkweg 2
23617 Stockelsdorf
Tel. 0451-290 42 31
guterhirte@kirche-stockelsdorf.de

Impressum
Herausgeber
Ev.-Luth. Kirchengemeinde Stockelsdorf
Ahrensböker Straße 5
Tel. 0451-49 17 64
info@kirche-stockelsdorf.de

Bankverbindung
IBAN DE53213522400005000229
BIC NOLADE21HOL
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Martin Haasler
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Pastor:innen
Pastor Martin Haasler 
Schulweg 1a
23617 Stockelsdorf
Tel. 0160 -96 65 11 37
haasler@kirche-stockelsdorf.de 

Pastorin Almuth Jürgensen
Bäckergang 21
23617 Stockelsdorf
Tel. 0451- 20 95 45 90
Mobil 01522-151 28 71
juergensen@kirche-stockelsdorf.de

Pastorin Brigitte Mehl
Baareneichkoppel 5
23617 Stockelsdorf
Tel. 0451- 498 87 22
mehl@kirche-stockelsdorf.de

Kirchenmusik
Kantorin und Organistin
Dina Islamova
Panna Johann
Schulweg 1a
23617 Stockelsdorf
Tel. 0451-490 57 14 
info@kirche-stockelsdorf.de

Jugendarbeit
Diakonin Maren Griephan
Schulweg 1a
23617 Stockelsdorf
Tel. 0451-49 66 49
griephan@kirche-stockelsdorf.de

Diakonin Sarah Sepke
Schulweg 1a
23617 Stockelsdorf
Tel. 0451-49 15 63
0173- 277 57 15
sepke@kirche-stockelsdorf.de
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